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Herausgegeben von eurer kalhotischeu Zesessschafl

-i-^4Z Mitt^vocà âen 23. Mannar.

Erscheint Mittwoch und Samstag. î ^ 6^ î^à? Halbjähr!, in Colothurn Fr. z ko C..

Inserate: !5 EtS. die Zeile. ^îZ 4 4 ^ ^ î s »-4/ 4^ Portofrei in der Schweiz Fr. 4.

Der Leidensweg Pius IX.

»-> -j- Die Kirche hier auf Erden ist die fortdauernde Per-

souification Jesu Christi, und Kirche und Papst sind Eines,

nach dem schönen Aussprnch des heil. Franz von Sales.

Dem Papste kommt es also vornehmlich zu, die Lebensbahn

des Wclterlöscrs zu durchlaufen und durch den Weg der

Leiden in seine Herrlichkeit einzugehen.

Der erste Papst, der hl. Petrus, hatte in seinen Leiden

eine sehr große Aehnlichkcit mit Christus: I'otrus passion!
Domini aàquatur, schreibt Tertnllian <Io praoseriptivii«
Oap. 36. und alle Päpste nach ihm, der eine so, der an-
dcrc anders, tranken aus dem Kelche Christi.

Einer der Päpste, in dem sich dieselben Umstände des

Leidens unseres Herrn am sichtbarsten zeigen, ist Pius IX.
Er kann wahrlich sprechen mit dem hl. Paulus: Ackimploo

es, (juoo «lesunt passionum Sin ist! in oarno men, pro

corpore chus guoll est eeelesin. (loloss. : I. 24.

Wir wollen vcrsuchcu, diese Parallele auszuführen zur

Verherrlichung des regierenden Papstes, dem es zur großen

Ehre gereicht, Christo im Leiden ähnlich zu sein, und zur

Kräftigung der guten Katholiken, welche nach solchen Dul-
düngen mit starker Gewißheit eine baldige österliche Anst

crstehuug hosscu dürfen. *)
I) Das Hosianna. Als Pius IX. aus den Papst-

lichen Stuhl erhoben ward, welche Lobsprüehe, welchen Bei-

fall erhielt er nicht von den Jtalianissimi! Er war nach

Giobert der Schöpfer des Italienischen Genius;
nach Gavazzi das edle Herz, der erwählte Geist,
die allgemeine Hoffnung; nach Massimo d'Azcglio

der Prophet seines Volkes, dessen Stimme in
die ganze Welt hinaustöuet und Gerechtigkeit
verkündet; er war ein Engel, ein Erlöser, der

erhabene, unsterbliche Pius IX. Dies war eine

Vergleiche: Lafond Edmund »Leiden der Päpste" (Paris); ferner:

„PiuS IX. auf dem Wege zum Calvarienberz" (örussellss) ;

ferner: „Kath. Tyr. Bl. Nr. 46" u. f. w.

Verschwörung von Lobeserhebungen, wie Graf Falloux sich

ausdrückte; es war der Palmsonntag, auf den bald der

Freitag des Leidens folgen sollte, wie derselbe Papst sich

äußerte, als er sich von den Festlichkeiten erdrückt, von den

Evviva's betäubt, von den Heuchlern gequält sah, die nie

aufhörten, seinen Segen zu verlangen.
2) Das Abendmahl. Nächdcm Pius IX. durch

einen bis dahin von einem Fürsten unerhörten Act der

Güte allen seinen Feinden verziehen, so wollten diese, der

Freiheit und dem Vatcrlande wieder zurückgegeben, in gc-
heucheltcr Frömmigkeit und Dankbarkeit für solche Wohl-
that zum Tische des Herrn sich verfügen und vom Papste

kommunizirt werden. Und Pins IX. reichte ihnen die hl.
Eucharistie, wie einst Christus seinen Aposteln in jener
vcrhängnißvollcu Nacht, in welcher er verrathen wnrdc.

3) Wahrlich sage ich euch, einer aus euch wird
m ich vc rr at h c n. Dies verkündete Christus seinen Apo-
stcln; und Pius IX. hatte unter den Amucstirten, welche

aus seiner Hand die hl. Communion empfingen, nicht nur
Einen, sondern Hundert und Hundert, die ihn verrathen
würden! Sie schworen auf das Kreuz, das er auf der Brust
trug, ihm treu zu bleiben bis in den Tod; aber vielleicht
in dem nämlichen Augenblick hatten sie schon geschworen,

ihn zu verderben.

4) Der Kn ß. Die Geschichte der römischen Päpste ist
eine Ncihe von Kämpfen, von Leiden, von Verfolgungen;
allein wir wüßten kaum einen Papst, der unter dem Vor-
wand der Freundschaft so mißhandelt worden wäre. Pius VI.
und Pius VII. hatten sehr viel auszustehen, doch ihr Pei-
nigcr prätendirtc keineswegs, ihr Petter zu sein. Pius IX.
konnte zu Einem sagen: „Freund, wozu bist du gekommen?

Mit einem Kusse verräthst du des Menschen Sohn?".—
Wenn einmal zu stincr Zeit die Mysterien der geheimen

Gesellschaften enthüllt sein werden, dann wird es auch offen-
bar werden, wo der Verrath brütete, wer hingegangen in
den Kreis der Rcvolutionsmänner und zu ihnen gesprochen:

Was wollt ihr mir geben, und ich will ihn in eure Hände

liefern? — Und wir werden den schauerlichen Vertrag zu
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lesen bekommen, in dem geschrieben steht: „Derjenige, der

ihn verrathen, gab ihnen das Zeichen und sagte: Den ich

küssen werde, der ist es; ergreifet ihn!"
5) Die Verlassenheit. „Alle seine Jünger ver-

ließen ihn und flohen", so heißt es im Mathäns vom Er-
löser der Welt, der das erhabene Opfer der Nicht-Inter-
vcntion geworden. Und siehe heutzutage den Stellver-
trctcr Jesu Christi in derselben Verlassenheit, indem die

katholischen Nationen, zum Theil aus Connivcnz, zum Theil
ans Furcht, in der Gewalt seiner Feinde preisgeben. Die

Mächtigen der Erde, die den Papst beschützen sollten, wie

die Jünger im Garten, schliefen ein, anstatt zu wachen,
denn „ihre Augen waren beschwert." Und als das Kriegs-

getös sie vom Schlafe aufweckte, so liefen sie in Schrecken

gesetzt, um sich im Dunkeln Hort der Neutralität zu

verbergen. (Fortsetzung folgt.)

>- P Wie wir vernehmen hat der apostolische Geschäfts-

träger Msgr. Bovier.i sich bereit erklärt, mit Abgcord-

nctcn des Standes Freiburg bezüglich der Angelegenheit

der aufgehobenen Klöster in Unterhandlung zu treten.

Die Confercuzen sollen sofort beginnen.

P Mit Vergnügen berichten wir, daß die Gesund-

heit des Seniors des schweizerischen Episkopats, Sr. Hochw.

Hrn. Bischof von St. Gallen sich soweit gebessert hat,

daß er letzter Tage den Seminaristen in seiner Hanskapcllc

die heiligen Weihuugcn ertheilen konnte.

>-> chf Luzcrn. (Brief.) Die ersten zwei Nummern der

diesjährigen Untcrhältungsblättcr zum,Eidgenossen" enthalten

die schamloseste Verhöhnung aller Gefühle der Religion
und Sittlichkeit, die uns noch vorgekommen ist. Es hat

daher auch die Polizei sofort strafrechtliche Verfügung einer

solchen sittlichen Verworfenheit angeordnet.
Wie wir vernehmen wird Prof. Eckardt im Herbste

sicher entlassen, mag die Geistlichkeit in der Sache noch

mehr oder weniger thun. Die Behörden scheinen ihn nicht

gekannt zu haben, jetzt aber kennen sie ihn, nicht nur
ans seinen früher wenig bekannten Schriften, sondern auch

aus dem Einflüsse, den er auf das Gemüth und die Geistes-

richtung der Studirendcn auszuüben strebt, und zwar
unter lìmstândcn, welche die Correction seiner eigenen mehr

zu bedenken geben sollten.

>— P Dieser Tage bekam ich durch Freundes Hand ein

Büchlein zu Lesen: Die Schwalbe, ein Berncr-Volksbuch.

Der Verfasser scheint ein orthodoxer Pastor zu sein, der

für das lautere Wort Gottes, für das Kreuz und für den

Glauben an Christus, einem verheerenden Zeitgeist gegen-

über entschieden einsteht. Unter vielen schönen Stellen

hat mir folgender Satz sehr Wohl gefallen, der mir an den

Nathshäuscrn, Nathsstubcn, Minister-Palästen, Stadtthoren

stehen müßte, mit goldenen Buchstaben, wenn ich zu befehlen

hätte, es ist der Satz: „Die im Glauben, mit Anrufung
„der göttlichen Hülfe unternommenen Werke dauern fort
„von Gesellschaft zu Gesellschaft, währen die luftigen Karten-

„spiclgebände hcrrschsüchtiger Staatskünstlcr vom ersten besten

„Windzug übern Haufen geworfen werden und ungerechte

„Eingriffe in das Gut, das von frommen Vorfahren der

„Kirche vergäbet worden ist, ruchlosen Volksvcrführern
„unauslöschliche Btandmarknng und Schande und einen

„Fluch bereitet, der mit keinem rabulistischeu Hohnsprechen

„zu entfernen und mit keinem frechen, das Heiligste ver-

„höhnendem Spotte zu vertilgen ist." S. 28. Der Verfasser

erzählt nämlich die Sage und die Geschichte des Kirchleins

zu Einigen am Thuncrsce, oder die Mutterkirchc des Ober-

landes. Nargan, Thurgan, Tessin, Lnzcrn, auch Piémont
werden die Wahrheit dieses Ausspruchcs schon noch erfahren,

zum großen Theil haben sie es schon erfahren, doch das

Traurigste ist, daß man durch Thatsachen und Geschichte,

nichts lernen will.

^ P Bern. (Brief aus dem Jura.) Das Werk der

hl. Kindheit hat im katholischen Theil des Kantons Bern
einen blühenden Fortgang. Die Gaben für das Vereins-

jähr 1860 erreichen die schöne Summe von Fr. 3235. 95,
nämlich:

1) Beiträge der Scctionen Fr. 3,166. 65

2) Geschenke „ 68.80
3) Erlös verkaufter Sachen „ — 50

Total Fr. 3,235. 95

Die zwölf Pfarreien, welche die größten Beiträge ge-

liefert haben, sind:

1) Pruntrut Fr. 296. 80. 2) Scignelögier Fr. 280.

3) Les Bois Fr. 230. 4) Le Noirmvnt Fr. 217. 20.

5) Delsberg Fr. 193. 75. 6) Montfaucon Fr. 152.

7) St. Brais Fr. 146. 60. 8) Epauvillers Fr. 122.

9) Les Breuleux Fr. 115. 10) Ilndervelier Fr. 113. 30.

11) St. Ursanuc Fr. 107. 25. 12) Courroux Fr. 81. 90.

Ehre dem katholischen Jura, welcher sich für dieses gute

Werk, sowie für den St. Pctcrspfennig ausgezeichnet hat

durch seine Opfcrwilligkeit!
P Aurgau. Nicht ohne Verwunderung lesen wir

folgende ungewohnte, aber nur zu begründete Bemerkungen

im ,Sch w c i zerb o ten": „Beobachtet man das junge Volk
in seinem Verkehr, in seinem gesellschaftlichen Regen und

Treiben, sollte man meinen, das Streben der modernen

Richtung ziele eher auf Rückschritt. Moralische Gehaltlvsig-

keit, Leichtfertigkeit und Unbescheidenheit, an ihrer Seite die

nicht weniger nachteiligen Gegensätze Frömmelei und Heu-

chclci, sind heute die Hanptcharaktcreu, die man vielseitig

als Aufklärung und Civilisation zur Schau tragen möchte.

Eine der bedauerlichsten Folgen dieser Richtung ist die über-
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handnchmcndc Unsittlichkeit mit ihren stets sich mehrenden

traurigen und unseligen Früchten. Welch unglückliches Lvos

erwartet schon von vorn herein die Klasse jener Mädchen

aus dem ärmern Stande, die der Entehrung sich zum Opfer
geben I In spätern Jahren der Verlassenheit und dem Elend

anheimgefallen, werden sie eine Last der Gemeinden; und

ihrem siechen und schmerzlichen Alter macht mir ein längst
ersehnter Tod ein Ende. Noch trauriger ist das Loos der

aus solchem Leben hcrvorgegangenen Kinder, wenn nicht
die Wohlthätigkeit sich ihrer annimmt. Abgesehen von den

vielen dieser Unschuldigen, denen bald nach ihrer Geburt
das Leben in mannigfache Gefahr kommt, wird ihre phy-
fische und moralische Bildung sehr oft dermaßen vermach-

lässigt, daß es ihnen im reifern Alter entweder an Kraft
oder gar am Willen fehlt, sich selbst anständig zu erhalten,
und sie, wenn nicht gar den Besscrungs- und Zwangsan-
stalten, doch wieder den Gemeinden zur lästigen Plage wer-
den, und das elende Loos ihrer Eltern theilen müssen.
Wer schon in größcrn Kirchgemeinden Mitglied eines Sitten-
geeichtes oder einer Armcntommission gewesen ist, mußte
mit Erstaunen sich überzeugen, wie groß die Zahl solcher
Kinder und chcloscn Erwachsenen sei, für welche die Armen-
lasse wohl oder übel zu sorgen hat. Möchte es Männern,
die in der Volkscrziehung erfahren sind und in deren Bc-
ruf es zum Theil liegt, gelingen, Mittel zu finden, um
namentlich die Moralität zu heben und diesem Uebel zu
steuern, und wie überhaupt der modernen Gleichgültigkeit
der häuslichen Erziehungsmethode nachwirkend begegnet wer-
den könnte."

P Der Gcmeindrath von Baden habe bei der Regie-

rung dagegen rcpionstrirt, daß das hiesige Stift gleich andern

Stiften und Klöstern des Kantons einer jährlichen Auflage
an die Staatsausgabcn unterworfen werden sell. Ebenso

vernimmt man, daß auch wegen der Einrichtung des Priester-
seminars am Stifte Zurzach Anstünde erhoben werden. „Es
ist mir, als höre ich Endz eichen läuten, bemerkt der

,Schwcizerbotck hinzu. Wir erlauben uns die Frage:
„Wem — soll das Endzcichcn läuten?" Heraus mit
der Sprache!

^ P Solothurn. Laut Beschluß des Ncgicrungsrathcs
soll die Orgel in der Franziskanerkirchc renovirt werden.

Mehrseitig wird auch.der Wunsch ausgesprochen, es möchte
im Franziskanerklostcr an den Werktagen wieder eine hl. Messe

um 10 Uhr gelesen werden, was besonders für ältere und

kränkliche Personen eine große Wohlthat wäre.

^ Ans der protestantischen Schweiz. Die tolpi-
schc Witzelei, daß das kathol. Fastcnvcrbot Schuld sei

an der Bevölkerungsabnahme wird nun von protestai!-
tischer Seite selbst mit folgender Notiz aus Bern zurecht-

gewiesen: „Wenn man mittelst statistischer Aufnahmen die

im Kanton Bern in erschreckender Zahl vorkommenden im-
deeilles und sogen. „Löhlen" aufzeichnen würde, so wäre

es vielleicht wünschcnswcrth, wenn hier etwas mehr gefastet

würde. Wir könnten eine Ortschaft nennen, wo einmal

an einem Sonntage zehn uneheliche Kinder getauft wurden,

an andern dann weniger, aber sozusagen jeden Sonntag

einige. In einer Gemeinde des Gnggisbcrgs fand der neue

Pfarrer fast den dritten Theil der im Tausrcgistcr seit cini-

gen Jahren eingetragenen Kinder unehelich. So allerdings

muß die Bevölkerung zunehmen. Der Begriff von Ehe und

Familie sei in gewissen Gegenden und bei den untern Volks-

klaffen oft fast wie verschwunden, sagte uns der sehr libe-

rale Geistliche. Dazu richten Schnapps und Trunksucht

furchtbare Verheerungen an in dieser Beziehung."

Rom. Die Hauptstadt der katholischen Christenheit hatte

im abgelaufenen Jahre folgende ständige Bcvölkcrnngsklasscn:

34 Bischöfe, 1417 Priester, 2390 Ordcusgeistlichc, 2031 Non-

neu, 886 Seminaristen und kollegialen, 213 Akatholikcn,

4468 Juden; Gesammtbevölkerung 184,049.

>- Ungeachtet der höchst ungünstigen politischen Zeit-

Verhältnisse befinden sich doch viele Fremde ans Neapel,

England, Frankreich und Amerika in unserer Stadt.

— Im Cafä nuovo am Corso wurde eine Niederlage

von dreifarbigen Fahnen und Cocardcn gefunden, wcßhalb

das Local geschlossen wurde.

Italien. Neapel. Die Einkünfte der von ihren Po-
sten abwesenden Bischöfe werden scquestrirt.

Frankreich. Paris. Die Beziehungen zwischen Rom
und Paris haben sich wieder ungünstiger gestaltet; man

sagt, sie seien wieder schlechter, als je. Die bekannte Bro-
schüre liomv et las 6vê<juvs äv Uiaueo hat begreiflicher

Weise dazu nicht wenig beigetragen.

Oesterreich. Unsere Kirchenstnrmcr lassen es an Eifer
und Vielseitigkeit nicht fehlen. Sie bilden eine erbärmliche

Truppe, schandvoll bewaffnet und ausgerüstet, aber es gibt
kaum eine Mauer im Staate Oesterreich, auf welcher ein

Kreuz gezeichnet ist, gegen die sie nicht mit ihrpn Schädeln

rennen würden. Man hat schon gemeint, derlei Angriffe
verdienten nicht der Abwehr und man ehre dadurch die An-

greiser viel zu sehr. Das ist aber irrig. Die „paar Juden-

federn", welche die öffentlichen Blätter dieser Richtung be-

dienen und .ohnehin längst der Infamie verfallen sind, wür-
den allerdings an und für sich mit schweigender Verachtung

am besten behandelt werden, aber wäre der Sache damit

gedient?. Jene Federn beherrschen nun unglücklicherweise

den Markt, und so lange dies der Fall, ist es die mißliche

Pflicht eines christlich gesinnten Blattes, auf ihr Treiben

einzugehen, theils um ihm zu wehren, mehr noch aber, um

es zu kennzeichnen und darauf aufmerksam zu machen. —
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Die Angelegenheit, der geistlichen Pflege im Wicdencv Kran-
kenhcmse ist endlich, was die Commission betrifft, zu Ende

gebracht; die Versuche, das Waisenhaus an die Reihe zu

dringen, sind, so viel wir erfahren, an der Entrüstung der

dabei bclhciligten Bevölkerung gescheitert; jetzt wird der

Gcfangcnanstalt in Neudorf „ein Besuch abgestattet", wie
die Vorstadtzcitung schon vor einer Woche mit Inquisitor-
micne angekündigt hatte und seit gestern thatsächlich unter-
nimmt. Die Quellen der Enthüllungen lagen dem Blatte
bei seiner bekannten Verbreitung in gewissen Schichten sehr

nahe: entlassene Zuchthäuslcrinnen, die es nach eigenem

Geständnisse eifrig consnltirt hatte. An der Hand dieser

Damen gelangt das Organ der äußersten Vorstädte zu Nc-

snltatcn, die es schaudernd seinen Lesern verkündet, nach-

dem es vorher noch jeden Zweifler als „Mucker" bezeichnet,

der ganz im Gegensatze zu dem fürtrcfslichcn Blatte um

Mcnschcnwohl und allgemeines Beste sich von Henker schcert,

und nur — die eigene Machtvollkommenheit vergrößern
will. Wenn die Staatsregierung mit dem Wirken der Klo-
stcrfraucn, das ihr nicht aufgedrungen ward, das sie selbst

gesucht und in Anspruch genommen, unzufrieden zu sein

Ursache hat, so mag sie den Vertrag künden und ihre An-
stalten anderen Händen anvertrauen, dazu hat sie das vollste

Recht; aber es ist gegen ihre klare Pflicht, Personen, die

vertrauensvoll ihrem Dienste sich gewidmet haben, den in-
famen Ausfällen einer zügcl- und gewissenlosen Presse preis-

zugeben.

Zchlvcherischer Pms-Verà

Vcrdankllllg für die eingegangenen Jahresbeiträge der
Orts-Vcieinc Nus w y l, N e u e n kirch, Wilih o f, Mcnz -

nau, Kt. Luzcrn. Hcrmctschwyl und Staffeln, Kt.
Aargan. Schwyz, vergangenen und laufenden Jahres.

(Die Orts-Vereine der französischen Schweiz betreffend.)
I-c attàt'ei' dc^Ià comtni'sslvn />a?r^lss ueeuscru dcsor-

mui» >6ecptioi> (tuns l'Acbo cke t« dc tous les dons
rc?us clos ditllücntes sections krun^uises de la Lvciätd
âe ?ie IX suisse. Ut cette mention servira de

I-es sections qui ont versd leurs recettes jusq'à ev

jour pour 1860 sont celles do Lt. ck/artà, Apz/, ck/ontet
fljro^el, Cue?z/, Attabsns, Lourte-
ià, /tusse/, Onsouzceus,
Ves-Lslee'ues, /lomâlâls»', Crotteî/ et ck/àlèe'es.

Dsssoc, ck'ranoman, At-
beuve, /,u-,/ouz' fllura bernois), CscisleT.

Ua Leetio» d'Atdeuue a tait don de 17 kr pour le
cottspe cte Lebuz/L, et evlle de fllura bernois)
4 kr.

Lello de t'uiste»nsns»âst?ant-ck'c'n,ê a donnà 33 kr.
15 cent, pour la bâtisss cte t'sAttse cts Lt-àter.

St. Peters - Pfennige.

Dei» bischöflichen Ordinariat Basel eingesandt:

PetcrSpfcnnig der zehn Pfarreien des KantonS Zug:
Sladtpfarrei Zug *)> Fr, 355, 80

Pfarrei Baar k» 160. 90

18S.

„ Mcnzinzcn -
» 224. —

„ Reuheim ' S2. 16

„ Oberägcri 100. —

„ Risch - 103.

„ Steinhaufen : 116.

„ Unterägeri ^) 83. 80

„ Walchwil 120. —
Hiezu noch aus'der Kapitclskasse 158. 34

Sunima Fr. 1700.

Vom Pins-Verein Hcrmctschwyl und Staffeln Fr. 5. 80

Uccrtrag laut Nr. 5 11,067. 00

Fr. 13,673, 7«

*) Die Stadt Zug hat nebstdem bereits früher (verzeigt in Kirchen-
Zeitung Nr. 00) eine Summe von Fr. 43). 7(l. als Peterspfen-
nig eingegeben.

**) Unterägeri ward durch den kostbaren Kirchcnbau verhindert, eine

größere Summe aufzubringen, (Wir glauben, die angezeigte
Summe ist eine ganz ehrenvolle Gabe; wollte Gott, so viele Pfar-
reicn des Bisthums, die gar keine außerordentlichen Auslagen
hatten, würden im gleichen Maße der Noth des hl. Vaters zu
Hülfe kommen.)

Für die kathol. Kirche in Viel.

Vom Pins-Verein Nnswhl ' Fr. 5. —
Uebcrtrag laut Nr. 5 » 830. 5»

Fr. 895.5V

Für die kathol. Kirche in St. Jmer.

Vom Pins-Verein Rnswyl Fr. 10. —

Uebertrag laut Nr. 5 ^ 125, 50

Fr. 135. 5V

Collegium Maria-Hilf in Schwyz.

An die Verloosung für dasselbe vom Pins-Verein Neuenkirch 2 Baar-
gcwinnsie Fr. 5 à 5 — Fr, 10.

Bei diesem Anlasse möchten wir an Alle, die an diese Verloosung
Gaben zu spenden gesonnen sind, die Bitte richten, nur solche Gegen-

stände, sei's in Büchern, Bildern, Handarbeiten :c. auszuwählen,
die, wenn auch nicht neu, doch sauber erhalten sind. Alte Werke von

klassischem Werth sind immer willkommen.

Personal-Chronik. Ernennungen. (Aargau.) Zum Pfarrer von

Eggenwil wnrve vom Negierungsrathc Hr. Kaplan Weiß in Kün-
ten ernannt. — Der Ncgierungsrath hat den Herrn Pfarrer Gtlg in
Oberwil, Bez. Brcmgarten, zum Pfarrer von Mag den erwählt. —

(St. Gallen.) Obcrbüren wählte für den sel. Hrn. Dvmcapitular
Müller den Hochw. Hrn. Pf>,rrer Schäfer in Mosnang zu seinem

Pfarrer.

Expedition t Druck von L. Fchwendimann in 8oloihurn.


	

